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Wenn du die Zeit

zurückdrehen könntest oder in der Zeit zurückgehen könntest, was würdest du

tun? Wie wirst du dein Leben gestalten? Bist du dir überhaupt sicher, die

Vergangenheit zum Leben erwecken zu wollen? 




 












Erde, 23 März 2022 




Seit meinem

Strahlenunfall waren jetzt fast genau 10 Monate vergangen.




Ich lag immer

noch unter Beobachtung der Ärzte. Etwas verbittert blickte ich auf die Uhr, die

mir meine Frau Carolin vor einiger Zeit geschenkt hatte.




Es war der 23.

März 2022. Akutes Strahlensyndrom ASS war die damalige Diagnose gewesen.




Ich verfluchte

den Tag, als es geschah. Diese verdammte Startrampe ELA-4. Ich wollte einfach

nicht mehr daran denken.




Zu oft waren mir

in den letzten Wochen und Monate die Ereignisse immer wieder im Traum

erschienen; immer wieder hatte ich mir selbst Vorwürfe gemacht, weshalb ich

damals so unbekümmert und leichtsinnig an dem neuen Antriebssystem gearbeitet

hatte.




Mein bester

Freund Wayne Zeno meinte zwar, es lag nicht an mir, schließlich gab es absolut

keine Sicherheitsbedenken seitens der Verantwortlichen und außerdem, so betonte

er immer wieder, hätte es jeden anderen ebenso erwischen können.




Selbst er hatte

sich noch wenige Minuten zuvor an der gleichen Stelle aufgehalten.




Aber es hatte

nicht ihn erwischt, sondern mich. Das war der feine Unterschied. Dabei hatte

ich noch Glück gehabt, sagten die Ärzte.




Was für ein Hohn.




Das

Raumfahrtzentrum Guayana, der Weltraumbahnhof der ESA auf Kourou in

Französisch-Guayana war zu meinem Schicksal geworden, genaugenommen der Mai

2021.




Der letzte Start

einer Ariane 6 lag etwa 3 Monate zurück, als es mich erwischte. Ich schaute

durch das von der Sonne hell erleuchtete, große Panoramafenster an der linken

Seite des Zimmers hinaus. Es war ein sonniger Tag.




Langsam fiel mir

die Decke auf den Kopf. Ich hatte die Ärzte bereits mehrfach darauf angesprochen,

wann ich endlich entlassen werden konnte.




Sie hatten mich

immer wieder vertröstet, ohne mir wirklich eine klare Auskunft zu geben.




Meiner Meinung

nach ließ es mein gesundheitlicher Gesamtzustand schon seit zwei Wochen ohne

Weiteres zu, mich nach Hause zu schicken.




Besonders fehlte

mir die Nähe meiner Frau Carolin. Natürlich besuchte sie mich, wann immer sie

konnte.




Aber das war

nicht das Gleiche.




Ich überhörte

fast das leise Klopfen an der Tür, so sehr war ich in meinem Selbstzweifel verfangen.




„Ja!“ Die Tür

öffnete sich langsam und Carolin kam lächelnd auf mich zu.




Sie wirkte

irgendwie unsicher, glaubte ich zu bemerken.




„Hallo, mein

Schatz“, begrüßte sie mich wie immer und gab mir einen Kuss.




Sie trug einen

dieser modernen dunkelgrauen Jumpsuit in Smokingstil mit wirklich sehr tiefem

Ausschnitt, welcher irgendwie durch die Schulterpolster noch zusätzlich hervorgehoben

wurde.




Er passte

wirklich gut zu ihren schulterlangen, schwarzen Haaren. Dazu trug sie

fantastische Ohrringe aus Weißgold in Quadratform.




Unter einem

kleinen Quadrat hing ein etwas Größeres und beide hatten einen Rahmen aus

Weißgold mit einer Innenfläche aus schwarzem, glattem Onyx.




Als sie sich zu

mir herabbeugte, roch ich einen feinen Pfirsichduft. Das war neu, aber es passte

zu ihrem Naturell.




„Wie fühlst du

dich heute?“ 




Ich starrte sie

nur an. Wie oft hatte ich diese Frage bereits aus ihrem Mund gehört.




„Ich könnte Bäume

ausreisen. Aber man will ja nicht auf mich hören. Die Ärzte schweigen sich aus.

Ich weiß wirklich nicht, was das soll!“




„Das wird schon.

Du musst nur Geduld haben!“




Sie klang

tatsächlich wie meine Mutter, wenn ich als kleiner Junge mit einer Erkältung im

Bett lag.




„Kannst du nicht

einmal mit dem Chefarzt sprechen?“




Ich blickte tief

in ihre rehbraunen Augen. Sie erschien mir irgendwie geistig abwesend zu sein.

Sollte ich sie darauf ansprechen?




„Natürlich kann

ich das. Aber ich glaube kaum, dass man mir mehr sagen wird als dir.“




Unsere

Unterhaltung wurde durch ein lautes Klopfen an der Tür unvermittelt unterbrochen.




„Ja“, rief ich

etwas gequält.




Es war mein

bester Freund und Kollege Wayne-Zeno Uelisch, der zunächst vorsichtig seinen

Kopf durch die sich langsam öffnende Tür streckte.




„Hallo Tarik,

wollte nur mal kurz hereinschauen.“




Er näherte sich

etwas verhalten meinem Bett und schaute dabei kurz zu Carolin.




„Hallo! Ich will

euch nicht lange stören. Ich wollte nur eine Neuigkeit loswerden.“




Carolin ließ

meine Hand los und machte Zeno Platz. Ich nannte ihn schon seit eh und je bei

seinem zweiten Vornamen.




Wir kannten uns seit

der gemeinsamen Astronautenausbildung. Er war ein sehr guter Freund geworden.




„Die ESA plant,

die ständige Versorgung der neu entstandenen Marssiedlung zu übernehmen. Der

erste Flug ist etwa in eineinhalb Jahren, also Ende 2023, vorgesehen. Der Name

des Raumtransporters mit der verbesserten Antriebstechnologie steht auch schon

fest. Sie nennen ihn MERLIN. Er wird eine Tragfähigkeit von 43.500 tdw und eine

Größe von 200 Meter Länge und 40 Meter Breite haben. Der Antrieb wird eine

Kombination zwischen HDLT und Nuklearantriebsein. Was sagst du dazu?“




„Was soll ich

dazu sagen? Solange ich immer noch hier an diesem vermaledeiten Bett gebunden

bin, sind meine Ambitionen ganz schön eingeengt!“




Zeno schien meine

Worte überhaupt nicht vernommen zu haben. Jedenfalls ging er nicht darauf ein,

sondern sprach einfach weiter.




„Ich habe mit

Commander Hemmington gesprochen. Die Ausschreibung für die Bewerbung wird in

zwei Wochen online gehen.“




Er blickte mich

mit einem lauernden Blick an. Mir war im Moment nicht klar, was er damit sagen

wollte.




Es vergingen ein

paar Sekunden des Schweigens, dann platzte es regelrecht aus ihm heraus: „Ich

habe uns beide bereits auf die Liste gesetzt. Insbesondere ist dein Verdienst

um die Testreihe des neuen Antriebes nicht in Vergessenheit geraden. Das hat

mir der Commander nochmals bestätigt!“




Ich blickte ihn

völlig verblüfft an. Hatte er den Verstand verloren?




Ich lag immer

noch im Krankenhaus und er setzte mich als Kandidat eines bemannten Raumflugs

zum Mars auf die Bewerberliste.




„Zeno, was hast

du dir denn dabei gedacht? Siehst du denn nicht, in welcher Lage ich mich

befinde!“




„Man, Tarik, das ist

doch nur vorrübergehend. Commander Hemmington hat mit den behandelnden Ärzten

gesprochen. Deine Genesung ist bereits so weit vorangeschritten, dass man dich

in den nächsten Wochen in die Reha entlassen kann. Wieso hat man dich denn noch

nicht informiert?“




Zenos

Gesichtsfarbe wurde merklich röter. Seine Aufregung war nicht gespielt, das

konnte man sofort erkennen.




Ich schaute von

ihm zu Carolin. Auch sie hatte keinen blassen Schimmer, was das Ende meines

Krankenausaufenthalts betraf.




Jedenfalls hätte

sie mich darüber nicht im Unklaren gelassen.




„Ich werde mich

bei der morgigen Visite beim Chefarzt erkundigen. Commander Hemmington, sagst

du, hat dich darüber informiert. Das hätte er aber auch nicht tun dürfen.“




„Ja, ja,

Datenschutz, Persönlichkeitsschutz und so weiter. Er hat es auch nur getan,

nachdem ich ihn auf dich angesprochen habe. Schließlich bin ich dein bester

Freund und wir haben zusammen die Ausbildung gemacht. Die Hälfte der Zeit sogar

unter seiner Obhut, vergiss das nicht.“




Carolin stand

schweigen am Fenster und beobachtete uns nur.




Ich konnte an

ihrem Gesichtsausdruck nicht erkennen, was in ihr vorging. Jedenfalls war es

vor meinem Unfall immer wieder zwischen uns zu Streitereien gekommen, was meine

Beschäftigung anging.




Ihr gefiel nicht,

dass ich sie immer wieder für mehrere Tage berufsbedingt allein lassen musste.




Sie konnte nicht

damit umgehen, dass ich mich immer wieder Gefahren aussetzte, die nicht

vorhersehbar waren. Mein Strahlenunfall hatte ihre Befürchtungen dann sogar bestätigt.




„Du hast noch gut

ein Jahr. Das wird auch genügen, wenn du nach der Reha direkt mit dem

ESA-Training beginnst.“




Zeno legte eine

kurze Pause ein.




„Oder willst du

nicht? Ich dachte immer, es ist unser gemeinsamer Traum, irgendwann mit einem

Raumschiff in die Weiten des Weltraums zu starten. Auch wenn das Ziel nur der

Mars ist! Etwas Besseres wirst du in deiner noch verbleibenden Lebenszeit nicht

mehr finden, glaub mir!“




Carolin hatte

jedes Wort verstanden, das konnte ich an ihrem Mienenspiel erkennen.




„Da ihr beiden

euch so gut unterhaltet, kann ich ja gehen!“




Zeno drehte sich

irritiert nach ihr um. Ich versuchte noch, sie zu besänftigen.




„Liebling, ich muss

doch meine weitere, berufliche Zukunft planen. Ich bin jedenfalls froh, dieses

Zimmer in absehbarere Zeit wieder verlassen zu können. Bist du denn nicht auch

beruhigt darüber, dass meine Gesundheit bald wieder vollkommen hergestellt

ist?“




„Ja, bis zum nächsten

Mal, und du planst es bereits. Da mache ich nicht mehr mit. Ich hatte gedacht,

wir werden gemeinsam etwas Neues in Angriff nehmen. Ein gemeinsames, neues

Leben. Ich dachte, du hättest die Nase ein für alle Mal voll von diesen Weltraumgeschichten.

Du machst alles kaputt!“




Bei dem letzten

Satz kullerten ihr die Tränen über die Wangen.




Bevor ich noch

etwas erwidern konnte, hatte sie bereits das Zimmer verlassen.




Der Klang der

zuschlagenden Tür blieb noch eine ganze halbe Minute in meinem Ohrgängen haften.




Zeno schaute mich

betroffen an.




„Das wollte ich

jetzt aber nicht. Ich dachte, sie wäre, ebenso wie ich, erfreut über die neue

Situation.“




Ich blickte immer

noch auf das Türblatt, ohne wirklich zu verstehen.




„Nein, alles gut.

Das hat nichts mit dir zu tun“, murmelte ich leise und blickte dabei in Zenos

besorgt wirkende Gesichtszüge.




Seit meinem Unfall

war nichts mehr so, wie vorher. Oder hatte ich vorher bereits mehr sehen

wollen, als wirklich war?




Das Verhältnis zu

meiner Frau jedenfalls befand sich auf einem absoluten Tiefpunkt und ich wusste

wirklich nicht, wie ich dort wieder herauskommen sollte.




 




 












Tohikum Pangae 




Erde, 23 März

2022, südamerikanische Anden.




Schwere

energetische Turbulenzen und ein regelrechtes Strahlengewitter überschütteten die

schneebedeckten Gipfel der Bergmassive.




Am Machu Picchu

rülpste ein Vikunja-Lama und blickte seelenruhig kauend auf das Farbenspiel von

tausenden von Regenbogen, die sich überlappten und kreuzten.




Erst das

mehrmalige Donnerknallen, ausgelöst durch den Überschallflug eines unbekannten

Flugobjekts, das so plötzlich in dem sonst tiefblauen Himmel erschienen war,

löste den Fluchtinstinkt des Tieres aus.




Mit langen, fast

hüpfenden Sprüngen verschwand das Vikunja zwischen den Ruinen der alten

Festungsanlage.




Das ehemalige

Ellio’sh Aufklärungsschiff KLONDIKE verringerte noch während des Eintauchens in

die untere Atmosphärenschicht seine Geschwindigkeit auf die Hälfte der

ursprünglichen Fahrt.




Jet’ha, der junge

Zisslies Krieger, erwachte mit einem tierischen Schrei.




Sein Körper

verkrampfte sich, als sein Unterbewusstsein ihn reflexartig in Abwehrstellung

bringen wollte, obwohl er sich, überwacht von einer Vielzahl von medizinischen

Geräten, in einem Bett auf der Krankenstation der KLONDIKE befand.




Seine Bewegungsfreiheit

war entsprechend eingeschränkt.




Das

verantwortliche Medo-Positronengehirn erkannte sofort, dass Jet’ha aus der

künstlich eingeleiteten Tiefschlafphase aufgewacht war und leitete unverzüglich

Gegenmaßnahmen ein.




Es war für die

Genesung des Patienten unbedingt notwendig, dass er noch wenigstens zehn

Stunden in einem künstlichen Koma verbrachte.




Der Medo-Computer

steigerte die intravenöse Zufuhr des Narkosemedikaments um wenige Milliliter.

Jet’has Körper reagierte sofort und fiel zurück in einen tiefen, traumlosen

Schlaf.




 




„Feuerbefehl

bleibt bestehen. Sofortiger Notstart einleiten. Ausflug“, hallte es durch meine

Gedanken.




Es waren meine

eigenen Worte, die mir plötzlich wieder durch den Kopf gingen. Dann erst wurde

mir bewusst, dass ich auf dem Boden vor dem Steuerpult lag.




Ein feines Summen

lag in der Luft. In meinen Ohren rauschte es und mir war etwas übel.




Langsam kamen die

ersten Erinnerungsfetzen an die Oberfläche meines Bewusstseins.




Das

Universumschiff war explodiert und ich hatte versucht, die KLONDIKE noch

rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.




Anscheinend hatte

es auch funktioniert. Langsam erhob ich mich und stützte mich am Steuerpult ab,

als ich auch schon einen leichten elektrischen Schlag bekam.




Es knisterte kurz

auf und bläulich-weiße Elmsfeuer erschienen dort, wo ich das Pult berührt

hatte.




Wie kleine Blitze

begannen sie sich über den Boden und Wände fortzubewegen und an den anderen Instrumentenpulten

entlangzuhangeln.




Die ganze

Zentrale erstrahlte für einen kurzen Moment im blauen Licht. 




Ich verfolgte für

einen Augenblick die Lichtbögen mit den Augen, dann wurde ich von der laut

dröhnenden Stimme abgelenkt, die unvermittelt durch die Zentrale tönte:

„Kollisionsalarm. Bremsmanöver eingeleitet. Aufschlagkontakt in 22 Sekunden.

Ausweichmanöver nicht mehr möglich, da atmosphärische Dissonanzen zu groß!“




Die Stimme des

Schiffgehirns ging mir durch Mark und Bein, während meine Kopfschmerzen langsam

nachließen.




Mein Kopf ruckte

herum und ich blickte auf den Zentralbildschirm. Dort waren zunächst nur graue Schlieren

zu erkennen, gefolgt von Nebelfetzen.




Die Ortungsanzeige

auf dem Steuerpult jedoch sprach eine klare Sprache. Die KLONDIKE wurde zwar

mit Maximalwerten abgebremst und der hohe Reibungswiderstand innerhalb der

Atmosphäre tat sein Übriges, um das Schiff zu verlangsamen, jedoch genügte das

bei weitem nicht, um die Geschwindigkeit entsprechend zu reduzieren.




Das Gebirge der

südamerikanischen Anden war bereits viel zu nahe, und ein Ausweichen nicht mehr

möglich.




Mehrfach

gestaffelte Schutzfelder hatten sich um die KLONDIKE gelegt.




Viel helfen würde

das auch nicht mehr, da die beim Zusammenprall auftretende kinetische Energie

das ganze Schiff wohl zu einem Haufen Schrott zusammenstauchen würde.




Es blieb nicht

mehr viel Zeit übrig, um zu reagieren.




„Es bleibt

überhaupt keine Zeit mehr“, schoss es mir durch den Kopf.




Ich konnte mich

durch den ‚Distanzlosen Schritt‘ retten, aber für meinen Freund Jet’ha wäre es

bereits zu spät.




Meine Gedanken

überschlugen sich. Dann schoss mir brennend heiß eine Erinnerung in den Sinn.




Mehr hatte ich

nicht und ich musste handeln.




Die Chron-Bastion

Urschanabi hatte von einer ‘Temporaltransmission’ gesprochen, welche von dem

TOHIKUM PANGAE ausgegangen war.




Das TOHIKUM

PANGAE befand sich tief in den südamerikanischen Anden verborgen und kannte

mich.




„Notruf!

Commander Tarik Connar, Erbe der Ellio’sh und Träger der heiligen Kraft von

UTHA, benötigt umgehend Hilfe. Mein Schiff kollidiert in acht Sekunden mit dem

Gebirge. Geschwindigkeitsreduzierung nicht mehr möglich!“




Ich hätte im Nachhinein

nicht mehr sagen können, welche Form meines Hilferufs von dem TOHIKUM empfangen

wurde, ob per Funk, per Telepathie oder per parapsychische Energien, die ich

der Gebirgsformation vor der KLONDIKE entgegenschleuderte.




Jedenfalls vernahm

ich fast zeitgleich die mentale Antwort: „Gefahrensituation erkannt. Übernahme

Steuerung eingeleitet. Tarnsichtfeld mit integrierten Abwehrsystemen

deaktiviert. Notsprengung Einflugschacht-Verschluss eingeleitet. Traktorfeld

initialisiert; Ausführung jetzt!“




Ich war gerade

dabei, den Distanzlosen Schritt einzuleiten und mich im Grau-Feld

einer alternierenden Wirklichkeit zurückzuziehen, als mir der Sinn der

Mitteilung bewusstwurde.




Auf dem

Zentralschirm waren, für nur wenige Sekunden, die eingeleiteten Veränderungen sichtbar.

Der Erfolg ließ jedoch keine Zweifel offen.




Das Schiff existierte

weiter. Ich stand wie erstarrt fast eine volle Minute vor dem Steuerpult und

versuchte meine Gedanken zu sortieren.




Dann ließ ich die

Aufzeichnung der letzten Sekunden nochmals in Slow Motion auf dem Bildschirm

abspielen.




Das

schneebedeckte Gebirge war zum Greifen nahe, als ich auf der rechten Seite des

Schirms eine Veränderung bemerkte.




Wie aus dem

Nichts schälten sich dort dunkle Konturen aus dem Schnee heraus und

verdichteten sich zu einem Viereck, das sofort in einer heftigen Explosion zu

vergehen schien.




Die KLONDIKE wurde

mit ungeheurer Kraft aus dem Kurs gerissen und genau auf den freigesprengten

Einflugschacht des TOHIKUM PANGAE hin, gesteuert.




„Fremdsteuerübernahme

wurde aufgrund aktueller Gefahrensituation autorisiert“, vernahm ich nebenbei

die jetzt leise Mitteilung des Schiffgehirns. 




„Geschwindigkeitsreduzierung

aufgrund Fremdeinwirkung weiterhin steigend.“




Die zweite

Information ging regelrecht an meinen Ohren vorbei.




Die KLONDIKE war

übergangslos und mit noch relativ hoher Fahrt in den Schacht eingedrungen.




Ich meinte mich

noch zu erinnern, dass die Länge der riesigen Einflugröhre bei etwa 1000 Metern

lag.




Ein Nichts, für

unsere noch zu hohen Geschwindigkeit. Letztendlich sorgte wohl die Kombination

von Gegenschubdüsen und umgepolter Traktorstrahl des TOHIKUM PANGAE dafür, dass

die KLONDIKE etwa 150 Meter vor dem Ende des Flugschacht-Korridors zum

relativen Stillstand kam.




Es wirkte auf

mich schon irgendwie gespenstig, übernatürlich, was sich hier innerhalb nur

wenigen Sekunden abgespielt haben musste.




Besonders die

nicht weiter sichtbaren, autonom agierenden, digital-positronische Interaktionen

der künstlichen Intelligenzen, hatte dazu geführt, dass es die KLONDIKE noch gab.




Natürlich hatte

ich schon ein schlechtes Gewissen meinen Freund Jet’ha gegenüber.




Schließlich war

ich wenige Sekunden vor dem Aufprall bereit gewesen, ihn aufzugeben und mich

durch den ‚Distanzlosen Schritt‘ noch rechtzeitig in Sicherheit zu bringen.




Aber zu meiner

Verteidigung konnte ich jedenfalls vorbringen, mit einem letzten Versuch eine,

wenn auch zunächst, vage Rettungsaktion gestartet zu haben.




Letztendlich

zählte nur der Erfolg.




Auf dem

Steuerpult konnte ich jetzt erkennen, dass die Antriebsaggregate ausliefen und

die dazugehörigen Energiemeiler langsam zurückgefahren wurden.




Ich befand mich

wieder auf der Erde. Sofort stellte sich mir die Frage, was wohl der Grund war,

dass mich das hiesige TOHIKUM zu kontaktieren versucht hatte.




„Achtung! Diese Mitteilung

ergeht per Funkrichtspruch als auch mental-telepathisch. Das fremde,

außerirdische und nicht autorisierte Schiff wird unter Quarantäne gestellt. Das

Verlassen des Schiffs ist nicht erlaubt. Aufgrund einer objektiv vorliegenden Notfallsituation

war mein Eingreifen zwingend notwendig geworden, um größerer Schäden von mir

und dem Planeten abzuwenden. Der eingegangene Notruf konnte inhaltlich nicht

zugeordnet werden. Ein Commander Tarik Connar ist mir nicht bekannt.“




Jetzt war es an mir,

etwas verstört dreinzublicken.




Bevor ich mir

über diese letzte Aussage weitere Gedanken machen konnte, vernahm ich die nächste

Mitteilung: „Energetische Fluktuationen am Schiffsrumpf wurden gescannt. Die

Auswertung ergibt, dass es sich dabei um höherdimensional einzuordnende

Restenergien handelt, die eine gewisse Ähnlichkeiten mit den Emissionen eines

Zeittransmitters aufweisen. Aufgrund logischer Gesichtspunkte wird Commander

Tarik Connar gebeten, meine Steuerzentrale umgehend aufzusuchen. Eine erste Datentransferanalyse

hat ergeben, dass es auf der Erde eine Person mit einer ähnlichen Namenskennung

gibt. Es ist zwingend notwendig, eine Klärung von Sachverhalten durchzuführen,

welche eine potenzielle Gefahrenlage für meine Existenz bedeuten könnten.“    




Etwas war gewaltig

schiefgelaufen, das wurde mir langsam klar.




Normalerweise hätte

das TOHIKUM der Erde mich eindeutig identifizieren müssen. Dass dies nicht der

Fall war, konnte nur bedeuteten, dass während des Transfers etwa geschehen war,

das eindeutig mit der Dimension Zeit zu tun hatte.




Meine Erinnerungen

an die letzten Minuten vor der Vernichtung des Universumschiffs waren

mittlerweile wieder voll hergestellt.




Die Chron-Bastion

Urschanabi war mit dem Asteroidenschiff untergegangen.




Zuvor hatte sie

versucht, mit den letzten Energiereserven die KLONDIKE in Sicherheit zu

bringen, das war mir nunmehr klar geworden.




In mir keimte

langsam ein Verdacht auf. Ich verließ das Schiff mit gemischten Gefühlen.




Eine Holoraute

bewegte sich etwa zwei Meter vor meinem Gesicht und diente als Wegweiser.




Ich hatte den Hangar

gerade verlassen und folgte dem fünf Meter breiten Korridor, als ich mich

wieder erinnerte.




Diesen Weg war

ich bereits mehrfach gegangen.




Mit dem hier

existierenden Zeittransmitter war ich sogar 25.000 Jahre in die Vergangenheit

gereist.




Wieso erinnerte

sich das Stationsgehirn nicht mehr daran? Ich hoffte nur, dass es zu keinem

neuen Zeitparadoxon gekommen war.




Mit dem

Gravo-Lift überbrückte ich im Nu acht weitere Decks nach unten.




Jetzt sollte ich mich

eigentlich im Mittelpunkt der alten Ellio’sh-Station aufhalten.




Hier war auch die

Steuerzentrale untergebracht.




„Ich grüße den

‚Träger der Alten Kraft“, schallte es mir entgegen, als ich durch das Schott

trat.




„Soeben wurden

die versiegelte Geheimdaten aus dem Jahre ‚6586441 PV zen‘ partiell freigegeben

und in mein Jetztzeitgedächtnis eingespielt.“




Das TOHIKUM

PANGAE hatte anscheinend sein Gedächtnis etwas aufgefrischt.




Ich blieb abrupt

stehen, als das Stationsgehirn weiter ausführte: „Identitätsbestätigung.

Commander Tarik Connar, ausgewiesen durch die ‚Alte Kraft‘ als weisungsbefugt.

Sie haben als erstes Intelligenzwesen in der Geschichte der Ellio’sh

Zeitrechnung eine Temporaltransmission über 25.000 Pangae Jahre erfolgreich

durchgeführt. Die Körperscans ergeben eine Abweichung bereits gespeicherte

Daten. Ihre Biochemie wurde verändert. Bitte erklären Sie sich!“




Unvermittelt

standen zwei relativ klobig aussehende Roboter neben mir.




Woher sie so

schnell gekommen waren, hatte ich nicht mitgekommen. Zuerst war ich erleichtert

darüber, dass ich erkannt wurde.




Übergangslos war

ich jedoch bereits wieder in das nächste Problem geschlittert.




Die durch Aruru

initiierte Veränderungen meiner Körperstruktur hatte natürlich auch die

Zellkernstrahlung betroffen.




Auch wenn die

Körpernaniten sämtliche Zellkerne eins zu ein kopiert und deren Stelle eingenommen

hatten, war es zu kleinen Abweichungen gekommen, welche dem Stationsgehirn

aufgefallen waren.




Meine Identität

wurde für das TOHIKUM natürlich ebenfalls durch meine individuelle Körperzellstrahlung

nachgewiesen.




Sie war so etwas,

wie ein genetischer Fingerabdruck.




Ich setzte alles

auf eine Karte und begann die Wahrheit und nichts als die Wahrheit zu

berichten. Es war ruhig in der Zentrale.




Nicht das

leiseste Geräusch war zu vernehmen. Es schien, als würde die Station selbst den

Atem anhalten.




Ich hörte meine

eigene Stimme, als würde ich neben mir stehen. Nichts deutete darauf hin, dass

man mir Glauben schenkte.




Meine Geschichte,

die ich zu erzählen begann, war auch überaus fantastisch. Jedenfalls für die

Menschen der Erde des beginnenden 21. Jahrhunderts. Ich vergas dabei ganz, dass

das TOHIKUM bereits einige Jahrtausende älter war und entsprechende Erfahrungen

gemacht haben musste.




Außerdem

entsprang seine Technologie einem ganz anderen Ursprung.




Ich rechnete

bereits damit, dass die Roboter mich in Gewahrsam nehmen würden und bereitete

mich auf den Distanzlosen Schritt vor, um mich in Sicherheit zu bringen.




Dann wurde mir

plötzlich klar, dass ich auch von diesem Phänomen zu berichten hatte.




Schließlich

gehörte diese letzte, besondere Fähigkeit ebenfalls zu den Veränderungen, die

ich erfahren hatte.




„Phasenverschiebung

innerhalb des einsteinschen Raums durch bewusst herbeigeführte Raumzeitkrümmung

ist bekannt. Dies wird als eine Abart der ‚Alten Kraft‘ in meinen Altspeichern

beschrieben und wurde als absolutes Indiz der Bevollmächtigung eines ‚Führers

der Ellio’sh‘ bewertet. Damit ist Ihre Identität als Berechtigter Erbe aller

Hinterlassenschaften der Ellio’sh nochmals bestätigt worden. Die manipulative

Veränderungen Ihrer Körperstrukturen hingegen sind kein Indiz Ihrer Identität.

Ganz im Gegenteil können diese Veränderungen als ein Ausschlusskriterium

gewertet werden. Ich bitte den Träger der Alten Kraft, den Beweis anzutreten.“




Ich überlegte

nicht lange und löste mit einem einzigen Gedanken den Übergang aus.




Darin hatte ich

mittlerweile schon Übung.




Um mich herum

legte sich ein grauer Schleier. In der realen Welt musste es so aussehen, als

hätte ich mich einfach aufgelöst. In Wirklichkeit hatte die mentale Kraft

meines Geistes eine Phasenverschiebung in eine Art alternierende Wirklichkeit

ausgelöst, in der anscheinend nur ich selbst Wirklichkeit war und sich alles

andere um mich herum lediglich als Silhouetten, Abbilder der anderen Realität

darstellte. Ich tat mehrere Schritte von den Robotern weg, mitten in den Raum

hinein und ließ die alternierende Wirklichkeit wieder in sich zusammenbrechen. Sofort

verschwand das Grau in Grau und das TOHIKUM konnte meine Person wieder erfassen.




„Ehre dem Träger

der Macht von Altarr. Ihnen obliegt die alleinige Befehlsgewalt. Die Daten

Ihrer jetzigen Erscheinung wurden gespeichert und der Körperscan an alle

TOHIKUM Stationen weitergeleitet. Wir stehen zu Ihrer Verfügung!“
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